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Das Jahr 2009 wurde von den politischen Ereignissen rund 
um die Bundestagswahl bestimmt. Der Wechsel der Bun-
desregierung zu Schwarz-Gelb brachte auch für die Ent-
wicklungspolitik  Änderungen mit sich. Der neue Entwick-
lungsminister Dirk Niebel (FDP), der vor den Wahlen noch 
angekündigt hatte, das Bundesministerium für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) abschaffen 
zu wollen, hat sowohl personelle als auch inhaltliche Neu-
erungen auf den Weg gebracht – und der schwarz-gelbe 
Koalitionsvertrag lässt weitere konzeptionelle und institu-
tionelle Verschiebungen erwarten. Die größte strukturelle 
Veränderung ist dabei sicher die Neuordnung der soge-
nannten Vorfeldorganisationen GTZ, DED und InWent. Sie 
stellt eines der zentralen Ziele des Koalitionsvertrages im 
Bereich Entwicklungspolitik dar. Politisch kündigten sich 
durch die mögliche Kopplung der deutschen Entwicklungs-
hilfe in Afghanistan an den Einsatz der Bundeswehr oder 
die verstärkte Kooperation mit der Wirtschaft im Rahmen 
der Entwicklungszusammenarbeit bedeutende Verände-
rungen an. Zentrale Aufgabe des Verbandes bleibt es, sich 
dafür einzusetzen, dass auch unter einem liberal geführten 
BMZ die Armutsorientierung nicht der Außenwirtschafts-
förderung oder nationalen Sicherheitsinteressen unterge-
ordnet wird. Positiv auswirken könnte sich hierbei die von 
der schwarz-gelben Regierung angestrebte Stärkung der 
Nichtregierungsorganisationen (NRO).

VENRO hat den Bundestagswahlkampf mit zahlrei-
chen Aktivitäten begleitet. Die Verbandspositionen etwa 
zum Umgang mit der Finanz- und Wirtschaftskrise oder 
der Umsetzung der Millenniumsentwicklungsziele (MDG) 
wurden  im Vorfeld der Wahlen und während der  Koali-
tionsverhandlungen zwischen der Christlichen Union und 
den Freidemokraten eingebracht. Zentrale Grundlage die-
ser Arbeit war die Publikation „10 Forderungen zur Bun-
destagswahl – Die globalen Herausforderungen annehmen“, 
die bei Parteien, Medien und in der Öffentlichkeit auf gro-
ßes Interesse stieß.  

Der Zusammenbruch der Lehman-Brothers-Bank 
2008 löste die schwerste globale Wirtschafts- und Fi-

nanzkrise seit Jahrzehnten aus. Ihre verheerenden Aus-
wirkungen waren in den Entwicklungsländern vor allem 
im letzten Jahr spürbar. Der Rückgang von Investitionen 
und abnehmende Finanztranfers haben die wirtschaftliche 
und soziale Entwicklung der Entwicklungsländer zurück-
geworfen. Folgen waren wachsende Arbeitslosigkeit und 
Armut. Die Bedeutung der globalen Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise für die Entwicklungsländer und erforderliche 
Rettungsmaßnahmen standen 2009 im Mittelpunkt  zahl-
reicher Verbandsaktivitäten. So veröffentlichte VENRO 
im März des vergangenen Jahres ein Positionspapier zur 
Wirtschafts- und Finanzkrise, in dem der Verband zehn 
Kriterien formuliert, nach denen eine Reform der interna-
tionalen Finanzarchitektur, der globalen Regierungsfüh-
rung und eine verstärkte Entwicklungszusammenarbeit 
erfolgen sollten. Die vom Verband geforderte stärkere Re-
gulierung der Finanzmärkte ist inzwischen in der Politik  
angekommen. Auch Forderungen wie die Einführung einer 
Finanztransaktionssteuer finden immer breitere politische 
Unterstützung. Zurzeit besteht allerdings die Gefahr, dass 
mit der wirtschaftlichen Erholung in den Industrie- und 
Schwellenländern der Elan zu Reformen deutlich ab-
nimmt. Deshalb wird sich VENRO auch weiter dafür ein-
setzen, die internationale Finanzarchitektur zu regulieren 
und entwicklungsförderlich auszugestalten. 

Armut abwählen!

Ulrich Post Heike Spielmans



Theo Rauch ist Professor am Institut für Geogra-

phische Wissenschaften der FU Berlin.
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Ein weiteres zentrales Thema im Jahr 2009 war die Debatte 
um einen Strategiewechsel in Afghanistan. VENRO organi-
sierte im November gemeinsam mit zahlreichen Mitglieds-
organisationen eine internationale Konferenz in Berlin. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer zogen eine kritische 
Zwischenbilanz der neuen internationalen Afghanistan-
Politik. Hierbei kamen auch Vertreterinnen und Vertreter 
der afghanischen Zivilgesellschaft zu Wort. Zur Konfe-
renz veröffentlichte VENRO das Positionspapier „Was will 
Deutschland am Hindukusch? Hilfsorganisationen fordern 
grundlegenden Kurswechsel in der Afghanistan-Politik“. 
Das Papier skizziert die Fehlentwicklungen der letzten Jah-
re in Afghanistan und formuliert politische Forderungen an 
die deutsche Bundesregierung und den Bundestag. 

Die drei Themenfelder stellen nur einige der Akti-
vitäten des Verbandes im vergangenen Jahr dar. Auf große 
Resonanz stießen auch die anderen von VENRO veranstal-
teten Kongresse und Workshops, etwa zum NRO-Kongress 
„Global Learning, weltwärts and beyond“ oder zur Beglei-
tung der gemeinsamen Afrika-EU-Strategie. Der vorlieg-
ende Jahresbericht gibt dazu einen Überblick.

Die Erfahrungen des letzten Jahres haben gezeigt, 
dass sich die nichtstaatlichen Organisationen der Entwick-
lungszusammenarbeit und Humanitären Hilfe politisch Ge-
hör verschaffen können, wenn sie ihre Interessen in einem 
starken Verband bündeln. Gemeinsam können wir den ent-

wicklungspolitischen Forderungen Nachdruck verleihen 
und den Menschen im Süden eine Stimme geben. VENRO 
macht sich seit 15 Jahren für entwicklungspolitische Ziele 
stark und leistet einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der 
Zivilgesellschaft in Deutschland. 

Wir freuen uns auf die Fortführung der erfolgreichen Zu-
sammenarbeit mit Mitgliedern und Kooperationspartnern 
– auch in den nächsten 15 Jahren.

Jahresbericht 2009

Gastkommentar: Dead Aid oder warum Hilfe zur Selbsthilfe so schwierig ist 

„Entwicklungshilfe ist tödlich. Sie gehört innerhalb einer 
Übergangsphase von fünf Jahren abgeschafft.“ Mit dieser 
zentralen Forderung ihres Buches „Dead Aid – Why Aid 
is Not Working and How There is Another Way for Africa“ 
hat die sambische Ökonomin und Investmentbankerin  
Dambisa Moyo für heftige Debatten in der entwicklungs-
politischen Szene gesorgt. Dies belegt zunächst nur, dass 
es provozierend zugespitzter Thesen bedarf, um breites öf-
fentliches Interesse zu wecken, und dass Stimmen aus Af-
rika hierzulande – zu Recht – in einer durch Vertreter des 
Westens beherrschten Debatte besondere Aufmerksamkeit 
finden. Moyos Beitrag aber verdient trotzdem Aufmerk-
samkeit. Nicht, weil sie gut zu provozieren versteht oder 
weil sie aus einem afrikanischen Land kommt, sondern weil 
sie einen wunden Punkt unserer Entwicklungszusammen-
arbeitsbranche anspricht.

Die zentrale These ihres Buches lautet: Finanzhilfe 
für arme Länder behindert Wirtschaftswachstum, macht 
folglich arm. Sie belegt das mit den bekannten Korrelati-
onen: Dort, wo die höchsten ODA-Beträge pro Kopf hin 
flossen, nämlich Afrika, werden die niedrigsten Wachs-
tumsziffern gemeldet. Der postulierte Zusammenhang gilt 
laut Moyo unabhängig von der jeweils praktizierten Ent-
wicklungsstrategie. Entscheidend sei vielmehr die Finan-
zierungsform, das was sie das „aid-based model“ nennt. 
Zuschüsse und weiche Kredite, so ihre These, schaffen nega-
tive Anreizsysteme für die Empfänger, insbesondere für die 
Regierungsverantwortlichen. Öffentliche Entwicklungshilfe 
(ODA) verführe zu schlechter Regierungsführung. Diese 
verhindere Privatinvestitionen, beeinträchtige dadurch das 
Wirtschaftswachstum und verstärke die Armut. Das diene 
schließlich als Begründung für mehr Hilfe, womit sich der 
Teufelskreis schließe. Die Geberländer sind sich laut Moyo 
dieses Zusammenhangs durchaus bewusst und versuchen 
dem mit Forderungen nach „Ownership“ und mit „Good 
Governance“-bezogener Konditionalität zu begegnen. 
Das funktioniere aber nicht, weil die „Hilfsindustrie“ aus  
Eigeninteresse an ihrem Weiterbestehen nicht ernsthaft zu  
einem Entzug der Hilfe bei Nichterfüllung der Bedingungen  
bereit sei. 

Die Alternative Moyos besteht in einer strikt neo-
liberalen Wirtschafts- und Finanzpolitik: Hilfe einstellen, 
stattdessen Finanzierung von Entwicklungsmaßnahmen 
durch Staatsanleihen auf den internationalen Kapitalmärk-
ten, durch private Direktinvestitionen und durch Exporte. 
Auch Mikrofinanzierungsprogramme und Erleichterung 
von Rücküberweisungen finden ihre Zustimmung. Sie geht 
dabei von der Annahme aus, dass Privatkapital aus Eigen-
interesse eine verbesserte Regierungsführung erzwinge.

Moyos Kritik enthält zahlreiche, zum Teil haarsträubende, 
argumentative Schwächen. So sollte etwa jeder Ökono-
min bekannt sein, dass sich aus statistischen Korrelatio-
nen – hier zwischen ODA-Leistungen und Armut – nicht 
ohne Weiteres Kausalzusammenhänge konstruieren lassen. 
Macht Hilfe wirklich arm oder wird Hilfe nicht prioritär an 
arme Länder vergeben? So schließt Moyo zum Beispiel da-
raus, dass ihr Herkunftsland Sambia in den 1970er-Jahren 
sinkende Wachstums- und steigende Hilfeziffern aufzu-
weisen hat, dass die Hilfe das Wachstum gebremst habe. 
Der reale Zusammenhang aber bestand darin, dass das 
Wachstum aufgrund gesunkener Kupfereinnahmen und 
steigender Erdölausgaben in jener Zeit sank, woraufhin 
die Geber mit steigender Hilfe reagiert haben. Auch wird 
die Polemik von Dambisa Moyo der Differenziertheit der 
Debatte um „Aid Effectiveness“ und um Mechanismen zur 
Stärkung von Ownership und zivilgesellschaftlicher Kon-
trolle in den Partnerländern nicht annähernd gerecht. Den-
noch: Moyos Kernthese einer per se entmündigenden und 
korrumpierenden Wirkung von zwischenstaatlicher finan-
zieller Unterstützung wird durch diese Schwächen nicht 
entkräftet. Entsprechendes gilt für ihr – nicht erst durch 
die Weltfinanzkrise ad absurdum geführtes – fundamenta-
listisch neoliberales Lösungskonzept. Auch wenn man ihr 
marktradikales „Dead Trade“-Konzept nicht als tragfähige 
Alternative zu Entwicklungszusammenarbeit sieht: Moyos 
Diagnose lässt sich dadurch nicht einfach vom Tisch wi-
schen. Diese trifft in ihrem Kern den wunden Punkt der EZ. 
Die Frage, wie Hilfe so gestaltet werden kann, dass sie An-
reize zu Eigenständigkeit schafft, wie die gebetsmühlenartig 
wiederholte Forderung nach „Ownership“ Realität werden 
kann, wartet immer noch auf eine überzeugende Antwort.

Gastkommentar:  
Dead Aid oder warum Hilfe zur Selbsthilfe so schwierig ist 

Ulrich Post ist vorstandsvorsitzender von venro

Heike Spielmans ist geschäftsführerin von venro



Peter Runge ist referent für entwicklungspolitik 

und humanitäre hilfe bei venro.
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der „Task Force Afghanistan“ von Bündnis 90/Die Grünen 
im Bundestag, um die aktuelle Lage in Afghanistan zu dis-
kutieren. 

Neues Konzept der Bundesregierung

Im Januar 2010 legte die Bundesregierung zur internationa-
len Afghanistan-Tagung in London ein neues Konzept vor, 
in dem ein „Strategiewechsel“ angekündigt wurde. Das neue 
Konzept sieht eine Verdoppelung der zivilen Hilfe und eine 
schrittweise Übergabe der militärischen und politischen 
Verantwortung und damit einen mittelfristigen Abzug der 
deutschen Truppen aus Afghanistan vor. Auch wenn teil-
weise langjährige NRO-Forderungen erfüllt wurden, wie 
die Erhöhung der zivilen Mittel, Priorität auf Schutz der 
Zivilbevölkerung und mehr Polizeiausbildung, so sieht das 
neue Afghanistan-Konzept der Bundesregierung für 2010 
gleichwohl eine Verstärkung des deutschen Truppenkon-
tingents um bis zu 850 Soldaten vor. Weitere Kritikpunkte 
aus Sicht von VENRO sind die Unterordnung des zivilen 
Aufbaus unter militärische Prioritäten, die Instrumentali-
sierung unabhängiger Hilfsorganisationen für die staatliche 
Entwicklungszusammenarbeit, mangelnde Nachhaltigkeit, 
Verstärkung von regionalen Ungleichheiten und wenig 
konkrete Ansatzpunkte für eine Verbesserung der interna-
tionalen Koordinierung. Auch für das Jahr 2010 wird daher 
die Lobbyarbeit zu Afghanistan ein Schwerpunkt des Ver-
bands sein. 

  

Die Debatte um einen Strategiewechsel in Afghanistan 
bestimmte das Jahr 2009. VENRO veranstaltete anlässlich 
dieser Debatte im November in Berlin die internationale 
Konferenz „Mission impossible am Hindukusch?“. Ziel der 
Konferenz war es, eine kritische Zwischenbilanz der neu-
en internationalen Afghanistan-Strategie zu ziehen. Rund 
150 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Politik, Wissen-
schaft und Zivilgesellschaft nahmen an der Konferenz teil. 
Wichtig war es dem Verband vor allem, die Stimme der 
afghanischen Zivilgesellschaft in die Debatte einzubringen 
und einen politischen Impuls zur Umsetzung eines Strate-
giewechsels der Bundesregierung zu setzen. Aufgrund der 
jüngsten politischen Entwicklungen in Afghanistan, wie die 
Offensive der NATO gegen die Aufständischen oder durch 
die umstrittene Bombardierung der Tanklaster in Kundus, 
stand das Thema ganz oben auf der politischen Agenda. 

Kurswechsel gefordert

Parallel zu der Konferenz  veröffentlichte VENRO im No-
vember das neue Afghanistan-Positionspapier „Was will 
Deutschland am Hindukusch? Hilfsorganisationen for-
dern einen grundlegenden Kurswechsel in der Afghanis-
tan-Politik“, das die Fehlentwicklungen der letzten Jahre 
in Afghanistan skizziert und politische Forderungen der 
Hilfsorganisationen an die deutsche Bundesregierung und 
den Bundestag formuliert. Sehr erfolgreich verlief die am 
24. November abgehaltene Bundespressekonferenz, an der 
neben Jürgen Lieser als VENRO-Vertreter auch Aziz Rafiee 
vom „Afghan Civil Society Forum“ teilnahm. Die Medien-
resonanz war sehr gut.

Mit dem Ziel, die Afghanistan-Politik der Bundesre-
gierung zu beeinflussen, setzte die VENRO-AG Afghanis-
tan 2009 auch die Gesprächsrunde mit den in Afghanistan 
engagierten Ressorts unter Leitung von Staatsminister Erler 
im Auswärtigen Amt fort. Außerdem traf sich die AG mit 

NRO fordern Strategiewechsel in Afghanistan

      Die probleme werden sich nicht lösen lassen 
und die erfolge ausbleiben, wenn der Truppen-
stärke mehr Bedeutung beigemessen wird als der 
entwicklung afghanistans. Der fokus auf militäri-
sche lösungen hat dem entwicklungspolitischen 
ansatz geschadet. 

Aziz Rafiee, leiter des afghanischen forums der 
Zivilgesellschaft (acsf) in kabul

      afghanistan ist ein land, in dem viele unter-
schiedliche köche ihre rezepte ausprobieren woll-
ten. Doch wissen sie häufig nicht, was die leeren 
mägen der afghanen tatsächlich brauchen.

Shukria Barakzai, afghanische parlamentsabge-
ordnete

     mit jeder weiteren Bombe, die in afghanistan 
fällt, mit jedem weiteren sprengstoffanschlag stirbt 
in afghanistan die hoffnung auf veränderung.

Thomas Gebauer vom hilfswerk ‚medico interna-
tional‘

“ “ “

”
” ”



Anke Kurat ist stellvertretende geschäftsführe-

rin von venro und referentin für europäische 

entwicklungspolitik.
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EU-Entwicklungspolitik: Kohärenz und Partnerschaft notwendig

Zwei Ereignisse standen im Zentrum der Lobbyarbeit von 
VENRO im Bereich der EU-Entwicklungspolitik: die EU-
Wahlen und die Umsetzung der Afrika-EU-Strategie. In 
beiden Prozessen ging es darum, mehr Kohärenz und Part-
nerschaft in der europäischen Politik einzufordern. Nicht 
die Durchsetzung eigener Interessen soll im Mittelpunkt 
stehen, sondern die Menschen in den Entwicklungslän-
dern. 

„Für ein verantwortungsvolles Europa in der Welt“ 

2009 war ein Jahr des institutionellen Umbruchs auf euro-
päischer Ebene. Ein neues Europäisches Parlament, eine 
neue Europäische Kommission und die institutionellen 
Reformprozesse, die durch den Lissabon-Vertrag einge-
läutet wurden, haben beträchtliche Auswirkungen auf die 
Entwicklungspolitik. Im Vorfeld der EU-Wahlen hatte 
VENRO das Positionspapier „Für ein verantwortungsvol-
les Europa in der Welt“ mit Illustrationen des Karikatu-
risten Gerhard Mester erarbeitet. Im Fokus standen zehn 
Bausteine für eine wirkungsvolle europäische Entwick-
lungspolitik. 

Zentrales Anliegen des Verbandes ist, mehr Kohärenz 
in Politikbereichen wie Handel, Landwirtschaft, Migration, 
Klimaschutz und Finanzpolitik einzufordern. Denn man-
gelnde Kohärenz ist nach wie vor das größte Hemmnis für 
die Erreichung der Millenniumsentwicklungsziele (MDG). 

Auf massive Kritik ist aus diesem Grund dann auch der Ver-
such der Europäischen Kommission gestoßen, das entwick-
lungspolitische Kohärenzgebot zu lockern und durch einen 
sogenannten ODA-Plus-Ansatz zu ersetzen. Dieser rückt  
kritische Politikbereiche wie den Handel aus dem Blickfeld 
und stellt Finanzflüsse wie Rücküberweisungen, Export-
kredite und Investitionsgarantien in den Fokus. VENRO 
hatte seine Kritikpunkte anlässlich eines Parlamentarischen 
Frühstücks im November eingebracht, das auf große Reso-
nanz in den einzelnen Ausschüssen gestoßen ist. Mit dem 
Gespräch wurden die Fundamente für den Austausch in 
den kommenden fünf Jahren gelegt.

„Afrikas Perspektive – Europas Politik“

Seit der deutschen EU-Ratspräsidentschaft  2007 setzt sich 
VENRO kritisch mit den Beziehungen zwischen der EU 
und den afrikanischen Ländern auseinander. Konsequent 
werden Positionen mit afrikanischen Partnern der VENRO-
Mitglieder ausgearbeitet und in die nationale und euro-
päische Politik eingebracht. Im Mittelpunkt des VENRO-
Projekts „Afrikas Perspektive – Europas Politik“ steht die 
Umsetzung der gemeinsamen Afrika-EU-Strategie, die im 
Dezember 2007 von den afrikanischen und europäischen 
Staats- und Regierungschefs in Lissabon verabschiedet 
wurde. Die Zivilgesellschaft spielt eine wichtige Rolle bei 
der Umsetzung der Strategie. VENRO beobachtete daher 

      Wird die gemeinsame afrika-eu-strategie (Jaes) erfolg haben? oder ist es eine 
weitere strategie, die zum scheitern verurteilt ist? Wichtig ist in jedem fall, dass die 
initiativen, die in der vergangenheit versagt haben, analysiert werden.

hier wurden möglicherweise drei „entwicklungssünden“ begangen: die Tatsünde – 
einige Dinge hätten getan werden können, die eigentlich nicht erwartet wurden ;  die 
unterlassungssünde – einige Dinge, die hätten getan werden sollen, wurden nicht 
getan; und die sünde der unkenntnis – einige Dinge hätte man wissen müssen, wuss-
te sie aber nicht, und deshalb wurden sie nicht getan.  

Zachary Makanya ist länderkoordinator der nro “participatory ecological land use 
management association” (pelum) in kenia.

“

”

Die drei Entwicklungssünden

kritisch, wie die Partnerschaft umgesetzt wird und erarbei-
tete mit Südpartnern Vorschläge in den Bereichen Energie 
und Klimawandel, Handel und Regionale Integration sowie 
Geschlechtergerechtigkeit und Regierungsführung.

Mit der Auftaktkonferenz in der kenianischen 
Hauptstadt Nairobi, auf der 56 Vertreterinnen und Vertre-
ter von VENRO-Mitgliedern und Südpartnern gemeinsam 
ein Positionspapier zur Afrika-EU-Partnerschaft erarbeitet 
haben, leistete der Verband Pionierarbeit. Die verschiede-
nen internationalen Themenworkshops wie „Rethinking 
Biomass Energy in Sub-Sahara Africa“ in Kooperation mit 
dem Forum Umwelt und Entwicklung oder „Putting Rural 
Development First“ oder auch „Local Power und Women’s 
Rights“ zielten immer darauf, die Bedürfnisse der Menschen 
vor Ort in den Mittelpunkt der Partnerschaft zu stellen. Im 
Zentrum der Veranstaltungen standen Forderungen nach 
einem besseren Zugang der Bevölkerung zu nachhaltigen 
Energien, der Förderung von ländlicher Entwicklung und 
der Stärkung von Frauen in Dezentralisierungsprozessen. 
Den  Abschluss des Projekts im Jahr 2009  bildete die inter-

Jahresbericht 2009
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nationale Konferenz „Partnership for the Poor? The Joint 
Africa-EU Strategy: Risks and Opportunities“, die VENRO 
Ende November in Kooperation mit dem europäischen 
Dachverband CONCORD und der Deutschen Welle veran-
staltete. Hier wurde Bilanz gezogen, was die Gemeinsame 
Afrika-EU-Strategie den armen Menschen in Afrika tat-
sächlich gebracht hat und wie die afrikanische Zivilgesell-
schaft – insbesondere die Frauen – stärker in den Prozess 
einbezogen werden können. Das Projekt wird 2010 fort-
geführt, um auch weiterhin der Stimme der afrikanischen 
Zivilgesellschaft in der Afrika-EU-Partnerschaft Gehör zu 
verschaffen.



Dr. Bernd Bornhorst ist stellvertretender  

vorsitzender von venro.

Sven Harmeling ist sprecher der venro- 

ag-klimawandel und entwicklung.
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Obwohl der energie- und ressourcenintensive Lebensstil 
der Reichen eine der Hauptursachen für den Klimawandel 
ist, sind vor allem die Armen in den Ländern des Südens 
von seinen Folgen betroffen. Diese Menschen haben kaum 
Möglichkeiten, sich an die Veränderungen anzupassen. Das 
stellt auch alle Mitgliedsorganisationen von VENRO in der 
praktischen und politischen Arbeit vor große Herausfor-
derungen. Im November 2008 hat sich daher die AG Kli-
mawandel und Entwicklung gegründet, die inzwischen als 
feste Arbeitsgruppe unter dem VENRO-Dach besteht. 

Im Mai 2009 wurde das Positionspapier „Anfor-
derungen an eine gerechte und nachhaltige Klimapolitik“ 
veröffentlicht.  Im darauffolgenden Herbst  erschien das 
VENRO-Papier „Ehrgeizig – Gerecht – Verbindlich“, das 
Forderungen an die Bundesregierung für ein UN-Klimaab-
kommen in Kopenhagen formuliert.

Der Kopenhagen-Klimagipfel Anfang Dezember 
2009  hat nicht das erwünschte Ergebnis erzielt. Mehr als 
hundert Staaten haben sich – leider nicht völkerrechtlich 
bindend – darauf verständigt, die globale Erwärmung auf 
unter zwei Grad Celsius zu begrenzen. Keine Regierung ist 
aber derzeit bereit, einen fairen Anteil zur Reduktion von 
Treibhausgasen zu tragen, sodass dieses Ziel kaum erreich-
bar scheint. Der Anpassungsdruck wird damit weiter an-
steigen.

Ein besonderer Fokus der AG liegt auf der Anpas-
sung an den Klimawandel – eine Herausforderung, die im-
mer noch mehr Fragen als Antworten bereithält. Dies trifft 
sowohl auf politische Lösungen zur Finanzierung von An-
passung als auch für die praktische Arbeit in den Projekten:

Was ist Anpassung eigentlich genau und wie grenzt 
sie sich von der Entwicklung ab? Wie können wir zukünfti-
ge klimatische Veränderung schon heute in der Projektpla-

nung beachten? Wer muss für die Zusatzkosten und für un-
vermeidbare Schäden aufkommen? Wie stellen wir sicher, 
dass die Gelder denen zugute kommen, die am meisten vom 
Klimawandel betroffen sind?

Um die praktischen Fragen der Anpassung an den 
Klimawandel zu behandeln, lud die AG Klimawandel am 
4. November 2009 zum Studientag „Anpassung an den Kli-
mawandel“ in Bonn ein. Mehr als 30 Teilnehmer tauschten 
sich über die Klimafolgen in ihren Projekten und erste An-
passungsmöglichkeiten der Menschen vor Ort aus. Es zeigte 
sich, dass die Menschen im Süden bereits heute vom Kli-
mawandel betroffen sind und sich zum Teil erfolgreich an 
den Klimawandel anpassen. Unklar ist und bleibt jedoch, 
in welchem Maße die Veränderungen lokal voranschreiten 
und wie dem frühzeitig begegnet werden kann, um Schaden 
abzuwenden.

Die AG Klimawandel wird daher auch im Herbst 
2010 einen Studientag zur Anpassung in der Praxis für 
VENRO-Mitgliedsorganisationen anbieten. Wir möchten 
diskutieren, wie Entwicklungsorganisationen reagieren 
können, wenn gewohnte Livelihood-Strategien aufgrund 
des Klimawandels keine ausreichende Versorgung mehr  
sichern können. Politisch wird sich die AG vor allem mit 
der Anpassungsfinanzierung beschäftigen. 

Anpassung an den Klimawandel als Herausforderung
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Warum Kopenhagen enttäuscht hat 

Nie zuvor stand der Klimawandel so in der internationa-
len Öffentlichkeit wie vor und während des Klimagipfels in 
Kopenhagen. Mehr als 120 Staats- und Regierungschefs aus 
aller Welt waren vertreten.  Die Hoffnung, ein umfassendes, 
völkerrechtlich verbindliches Abkommen abzuschließen, 
war sicher sehr ambitioniert. Denn es stand eine Vielzahl 
komplexer Themen auf der Agenda – von Anpassung an die 
Folgen des Klimawandels  über neue Finanzierungsmecha-
nismen bis zum Waldschutz. 

Was am Ende rauskam, war weit weniger als notwen-
dig, aber auch mehr als gar nichts. Was waren die Ergeb-
nisse? Da ist der sogenannte Kopenhagen-Akkord, der von 
einer Gruppe von Staats- und Regierungschefs aus etwa 25 
Ländern verhandelt worden war. Der Akkord ist zwar mehr 
als eine politische Deklaration zu verstehen, aber an eini-
gen Knackpunkten bietet er zumindest das Potenzial, bis-
herige Blockaden zu überwinden. Mittlerweile haben sich 
mehr als 120 Staaten mit dem Akkord assoziiert, die mehr 
als 80 Prozent der globalen Emissionen abdecken. Zum  
ersten Mal stellen sich damit alle wichtigen Länder hinter 
das Ziel, den globalen Temperaturanstieg auf unter zwei 
Grad Celsius zu begrenzen. 

Die Industrieländer versprachen bis 2012 30 Milliar-
den US-Dollar an Klimafinanzierung und bis zum Jahr 2020 
100 Milliarden Dollar jährlich. Dies sind zumindest Schritte 
in die richtige Richtung und Größenordnung. Allerdings ist 
all das zum jetzigen Zeitpunkt rechtlich nicht verbindlich, 
und für die konkrete Umsetzung bedarf es noch detaillier-
ter Vorgaben. 

Warum Kopenhagen enttäuscht hat

Warum ist nicht mehr in Kopenhagen herausgekommen? 
In Kopenhagen haben geopolitische Interessen der Super-
mächte die Klimapolitik dominiert. Die Regierung Obama 
meinte mit Blick auf die US-interne Debatte, keine Füh-
rungsrolle übernehmen zu müssen. China fühlte sich noch 
nicht bereit für die Vorreiterrolle. Und die EU ließ es an 
der notwendigen Courage vermissen, sich an die Spitze 
der Länder zu setzen, die die energiepolitisch notwendige 
Transformation als Chance und nicht als Last sehen. Zum 
anderen muss man der dänischen Konferenzleitung schwe-
re Verfahrensfehler vorwerfen.

Im Jahr 2010 steht an, die Verhandlungen mit dem 
Ziel eines neuen rechtlich verbindlichen Abkommens wei-
terzuführen und an den Akkord anzuknüpfen, dort wo er 
hilfreiche Impulse setzt. Gleichzeitig muss die Umsetzung 
von Klimaschutz- und Anpassungsinitiativen vorange-
bracht werden, denn der Klimawandel wartet nicht auf die 
Verhandler, er ist bereits Realität für viele Menschen.
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Globales Lernen: Treibende Kraft für eine nachhaltige Zukunft 

Im Jahr 2009 brachte VENRO sich aktiv in die Diskussion 
rund um das Thema Bildung für Nachhaltige Entwicklung 
(BNE) und das Globale Lernen ein. Hervorzuheben sind 
zwei große Veranstaltungen: Im Vorfeld der UN-Halbzeit-
konferenz der Dekade Bildung für Nachhaltige Entwicklung 
im März 2009 veranstaltete VENRO den internationalen 
NRO-Kongress „Global Learning, weltwärts and beyond“.  
175 Teilnehmerinnen und Teilnehmer  aus 51 Ländern von 
121 Nichtregierungsorganisationen (NRO)  nahmen daran 
teil. In der zweiten Veranstaltung im Oktober 2009 stand 
die praktische Umsetzung der Bonner NRO-Erklärung zu 
BNE im Mittelpunkt.

Ziel der Konferenz war es, einen Austausch unter 
Expertinnen und Experten aus aller Welt über das Globale 
Lernen sowie Sinn und Nutzen von Freiwilligendiensten zu 
befördern. Der spezielle Fokus richtete sich auf das deutsche 
Freiwilligenprogramm „weltwärts“. Die Ergebnisse der zwei-
tägigen Konferenz flossen in die Bonner NRO-Erklärung, 
die von den Teilnehmern verabschiedet und der UNESCO-
Weltkonferenz übergeben sowie an Entscheidungsträger im 
Bereich Bildung im In- und Ausland versandt wurde.

Die Erklärung hebt hervor, dass Bildung ein Men-
schenrecht ist und inklusiv, kostenlos und von hoher Qualität 
sein muss. Sie spricht sich dafür aus, Bildung insgesamt und 
BNE im Besonderen so zu gestalten, dass jeder Einzelne und 
die Gesellschaften Lösungen für die sozialen, ökologischen, 

wirtschaftlichen und kulturellen Herausforderungen einer 
globalisierten Welt finden. Ferner fordert die Erklärung, bei 
der Umsetzung von Freiwilligenprogrammen die Grundsätze 
des gemeinsamen Lernens, der Verantwortung und Rechen-
schaft sowie der Partnerschaft auf allen Ebenen einzuhalten.

Im Anschluss an die NRO-Konferenz veröffentlich-
te VENRO einen umfassenden Reader, der neben der Ab-
schlusserklärung und den Ergebnissen der Arbeitsgruppen 
zahlreiche Essays der Konferenzteilnehmer enthält, die einen 
interessanten Einblick in den aktuellen Diskussions- und 
Umsetzungsstand auf internationaler Ebene zum Thema 
Globales Lernen vermitteln.

Globales Lernen: Treibende Kraft für eine nachhaltige Zukunft
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Im Oktober 2009 ging es dann um die praktische Umset-
zung von Globalem Lernen in entwicklungspolitischen 
Freiwilligendiensten und um die Integration einer Reverse-
komponente. Seit Einführung des „weltwärts“-Programms 
fordert VENRO, dass auch junge Menschen aus Entwick-
lungsländern an einem Freiwilligenprogramm  teilnehmen 
können. Das Symposium zielte darauf ab, ein Modularkon-
zept für das Globale Lernen in Freiwilligenprogrammen 
zu entwickeln, dabei vor allem auch die Rückkehrerarbeit 
sowie die Reversekomponente in den Blick zu nehmen. Die 
Ergebnisse des Symposiums wurden als VENRO-Diskussi-
onspapier 2/2009 „Going beyond weltwärts“ im November 
2009 veröffentlicht. 

Zur Halbzeit der UN-Dekade Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung veröffentlichte VENRO im August 2009 das 
Diskussionspapier „HALBZEIT: Kurskorrekturen auf den 
Lernwegen zu nachhaltiger Entwicklung“. Das Papier be-
zieht kritisch Stellung zum Umsetzungsstand der Dekade 
und enthält zehn Empfehlungen, die darauf abzielen, die 
globale und entwicklungspolitische Dimension von BNE 
deutlicher zu akzentuieren, das Leitbild einer global zu-
kunftsfähigen Entwicklung im Bildungswesen wirkungsvoll 
zu verankern und die Mitwirkungsmöglichkeiten der NRO 
bei der Umsetzung der Dekade zu stärken.

Das Jahrbuch Globales Lernen wurde im März 2010 
von VENRO zum zweiten Mal herausgegeben. Schwerpunkt 
des Jahrbuchs ist „Globales Lernen als Herausforderung für 
Schule und Zivilgesellschaft“.

Im Jahr 2010 wird VENRO weiterhin die UN-Deka-
de auf der Grundlage des VENRO-Halbzeitpapiers zu BNE 
begleiten. Geplant ist unter anderem ein Workshop zum 
Thema Kompetenzorientierung unter der Leitfrage: Wie 
können wir die „neue Lernkultur“ in die entwicklungspo-
litische Bildungsarbeit integrieren?

  

nro-kongress „global learning, weltwärts and beyond“
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Die Beziehung zwischen Migration und Entwicklung wird 
in den politischen Debatten oft sehr verzerrt dargestellt. 
VENRO war es ein Anliegen, die Zusammenhänge von  
Migration und Entwicklung zu verdeutlichen und erarbei-
tete deshalb gemeinsam mit seinen Mitgliedern das Posi-
tionspapier „Migration zulassen – Flüchtlinge schützen“. 
Dabei möchte der Verband vor allem die Chancen von Mig-
ration sowohl für die Herkunfts- als auch für die Zielländer 
hervorheben.

Die humanitären Dramen an den europäischen Mit-
telmeerküsten, in Nord- und Westafrika und vor den Ka-
narischen Inseln haben dazu beigetragen, ein Bedrohungs-
szenario in der Öffentlichkeit aufzubauen. Das im Juli 2009 
erschienene VENRO-Positionspapier „Migration zulassen 
– Flüchtlinge schützen“ verdeutlicht die Zusammenhänge 
zwischen Migration und Entwicklung und plädiert dafür, 
Migration als Chance zu begreifen. Es fordert, mehr Mi-
gration in die Europäische Union (EU) und ihre Mitglieds-
staaten zuzulassen, um der globalen Verantwortung Euro-
pas gerecht zu werden. Die EU und ihre Mitgliedsstaaten 
werden aufgefordert, die Politik der Vorverschiebung der 
Außengrenzen der EU und der Kriminalisierung von Aus-
wanderung zu beenden. Außerdem müssen Flüchtlinge im 
Sinne der Genfer Konvention besonders geschützt und Mi- 
grationspolitik unabhängig von Asylpolitik definiert werden. 

Da der Verband noch am Anfang eines Diskussions-
prozesses steht, hatte er im Oktober 2009 zu dem Studien-
tag „Migration und Entwicklung“ eingeladen. Mehr als 40 
Vertreterinnen und Vertreter der Zivilgesellschaft, Politik 
und Wissenschaft aus dem Norden und Süden beteiligten 
sich an der Diskussion. Verschiedene Mitgliedsorganisati-

onen stellten konkrete Projekte aus ihren Häusern vor. Der 
Schriftsteller Abdulai Sila aus Guinea-Bissau erläuterte die 
afrikanische Perspektive.

Die VENRO-Broschüre „Migration als Chance“ hat 
die Beiträge des Studientages zusammengefasst und zeigt 
die verschiedenen Perspektiven und Facetten des Themas. 

Keine soziale Bedrohung

Auch 2010 soll die Arbeit fortgesetzt werden, um die in der 
Öffentlichkeit dominante Wahrnehmung von Migration 
als „soziale Bedrohung“ zu verändern. Die AG möchte sich 
durch Pressemitteilungen, Stellungnahmen und Studienta-
ge an der öffentlichen Meinungsbildung beteiligen.

Auf der politischen Ebene ist das Ziel, die Verbands-
positionen verstärkt gegenüber der EU zu formulieren. Es 
gilt den Diskussionsprozess um das Stockholmer Programm 
der EU für den Bereich Justiz und Inneres  zu begleiten 
und zu entwicklungspolitisch und menschenrechtlich rele-
vanten Einzelaspekten Stellung zu nehmen. Das VENRO- 
Positionspapier wird verstärkt in den politischen Dialog 
eingebracht werden. 

Außerdem ist geplant, den Austausch zu anderen Ak-
teuren der zivilgesellschaftlichen Migrations- und Entwick-
lungsarbeit in Deutschland zu suchen und zu intensivieren. 
So sollen die Schnittstellen und Verknüpfungen zwischen 
internationaler Entwicklungszusammenarbeit mit der nati-
onalen Flüchtlings- und Migrationspolitik gemeinsam an-
gegangen werden. 

Migration als Chance
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Behinderung und entwicklungszusammenarbeit 

Am 26. März 2009 ist die UN-Konvention über die Rech-
te von Menschen mit Behinderung auch in Deutschland 
in Kraft getreten. International hatte sie bereits im Mai 
2008 Gültigkeit erlangt. Diese erste Konvention im neuen 
Jahrtausend stellt für Menschen mit Behinderung weltweit 
einen Meilenstein dar, da ihre Rechte damit verbindlich 
festgeschrieben sind und ihre Teilhabe in allen Lebensbe-
reichen auf eine menschenrechtliche Basis gestellt wird. Für 
die Entwicklungszusammenarbeit und humanitäre Hilfe 
sind besonders zwei Artikel von Bedeutung. Diese legen 
fest, dass Menschen mit Behinderung inklusiv, das heißt 
gleichberechtigt, wie alle anderen Menschen auch, berück-
sichtigt werden müssen.

Seit ihrem Bestehen hat sich die AG Behinderung 
und Entwicklung für die gleichberechtigte Berücksichti-
gung von Menschen mit Behinderung in der deutschen 
Entwicklungszusammenarbeit eingesetzt. Der Schwerpunkt 
der AG-Aktivitäten im Jahr 2009 lag deshalb in der Um-
setzung der UN-Konvention. Im Mittelpunkt steht dabei  
sowohl die kritische  Begleitung der staatlichen Akteure, 
als auch der zivilgesellschaftlichen. Gerade die Letzteren 

haben einen Paradigmenwechsel im Hinblick auf die Ein-
beziehung behinderter Menschen zu vollziehen. Um diesen 
Prozess zu erleichtern, hat die AG eine Handreichung er-
stellt, die konkret aufzeigt, wie Menschen mit Behinderung 
in allen Phasen eines Projektes oder Programms einbezo-
gen werden können. Dieses erste Handbuch zur inklusiven 
Projektplanung soll im Jahr 2010 im Rahmen eines Work-
shops vorgestellt werden.

Inklusive Entwicklung notwendig

Neben der Arbeit an dem Handbuch  nahm der Erfahrungs-
austausch zur Umsetzung einer inklusiven Entwicklungszu-
sammenarbeit in der AG breiten Raum ein. Zudem spielte 
die Frage nach der  Finanzierung inklusiver Vorhaben eine 
große Rolle.

Die AG ist auch wichtig für die Sicherstellung des 
Monitorings der internationalen Artikel der UN-Konven-
tion. Das Deutsche Institut für Menschenrechte hat die 
Aufgabe erhalten, die Umsetzung der UN-Konvention zu 
überwachen. Ohne die Mitwirkung der AG an den Verbän-
dekonsultationen würden die internationalen Artikel der 
Konvention wohl kaum Beachtung finden.

Im Jahr 2009 ist der Revisionsprozess des Sphere-
Handbuchs, der Leitlinien für die humanitäre Hilfe, an-
gelaufen. Mitglieder der Arbeitsgruppe haben sich daran 
beteiligt, ihre Expertise in das Querschnittsthema Behinde-
rung einzubringen, das in die neue Version aufgenommen 
werden soll.

Mit der Ratifizierung der UN-Konvention und der 
immer engeren Verzahnung mit den Millenniumsentwick-
lungszielen (MDG) wird die Umsetzung einer inklusiven 
Entwicklungszusammenarbeit und Humanitären Hilfe auch 
für die Zukunft eine wichtige Aufgabe bleiben. Wir stehen 
erst am Anfang einer inklusiven Entwicklungszusammen-
arbeit und humanitären Hilfe. Es wird die aktive Mitwir-
kung der Zivilgesellschaft notwendig sein, damit diese Re-
alität wird.

Behinderung und Entwicklungszusammenarbeit
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Das Verhältnis von Entwicklungszusammenarbeit (EZ) 
und Wirtschaft ist seit Langem Gegenstand kontroverser 
Diskussionen. Einerseits ist unumstritten, dass es ohne 
eine nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung nicht gelin-
gen wird, Armut und Hunger in der Welt einzudämmen. 
Andererseits wird vor den negativen Folgen der Tätigkeit 
von transnationalen Konzernen in Entwicklungsländern 
gewarnt und die Einhaltung von sozialen und ökologischen 
Standards angemahnt.

Um das Verhältnis zwischen EZ und Wirtschaft  
einer kritischen Bestandsaufnahme zu unterziehen und  
zivilgesellschaftliche Positionen zu diesem Thema zu ent-
wickeln, führte VENRO im Jahr 2009 zwei Veranstaltungen 
durch. Bei einem Workshop im August  diskutierten Ver-
treterinnen und Vertreter aus 15 VENRO-Mitgliedsorgani-
sationen über die Rolle der Wirtschaft bei der Erreichung 
entwicklungspolitischer Ziele und über die Möglichkeiten, 
aber auch die Grenzen, einer Kooperation zwischen Ent-
wicklungszusammenarbeit, Nichtregierungsorganisationen 
(NRO) und Unternehmen.

Partnerschaft auf Augenhöhe

Aufbauend auf diesem Workshop führte das VENRO-Pro-
jekt „Perspektive 2015“ im November 2009 ein Fachgespräch 
zum Thema: „Entwicklungszusammenarbeit und Wirt-
schaft – Zwischen Konfrontation und Kooperation“ durch. 
Im Zentrum dieser Veranstaltung stand der Austausch über 
konkrete Kooperationserfahrungen in unterschiedlichen 
Sektoren- von Kaffee, Baumwolle bis zum fairen Handel. 

Als Fazit der Diskussion lässt sich festhalten, dass Koope-
rationen von EZ und Unternehmen durchaus Chancen im 
entwicklungsförderlichen Sinne bieten. Allerdings müssen 
gewisse Voraussetzungen gegeben sein. Für eine „Partner-
schaft auf gleicher Augenhöhe“ sind Transparenz, die klare 
Definition gemeinsamer Ziele und vor allem die Berück-
sichtigung der Bedürfnisse und Interessen der Partner im 
Süden unerlässlich. Die Beiträge des Fachgesprächs sind in 
Heft 16 der Reihe „2015 im Gespräch“ dokumentiert.

Forum zur gesellschaftlichen Verantwortung

Die gesellschaftliche Verantwortung von Unternehmen 
wird in einer globalisierten Welt immer wichtiger. Das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS)  hatte 
rund 40 Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Zivilgesellschaft, 
Gewerkschaften, Wissenschaft und Politik in ein Forum 
zur gesellschaftlichen Verantwortung von Unternehmen 
(Corporate Social Responsibility = CSR)  einberufen.  Auch 
VENRO ist Teilnehmer des Forums. Das CSR-Forum soll 
dazu beitragen, nachhaltige Unternehmensverantwortung 
zu stärken und auszuweiten. Aufgabe der Forumsteilneh-
mer ist es, der Bundesregierung konkrete Empfehlungen 
und  Maßnahmen für einen „Nationalen CSR-Aktionsplan“ 
vorzuschlagen. VENRO hat insbesondere Vorschläge zur 
Stärkung von CSR in internationalen und entwicklungs-
politischen Zusammenhängen eingebracht. Die Arbeit des 
CSR-Forums ist noch nicht abgeschlossen und wird 2010 
fortgeführt.

Entwicklungszusammenarbeit   
und Wirtschaft

„Perspektive 2015 – Armutsbekämpfung braucht Beteiligung“ 
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Zentraler Bestandteil von VENRO sind die AGs, die sich 
aus Mitgliedern des Verbandes zusammensetzen. Hier wer-
den entwicklungspolitische Prozesse kritisch begleitet und 
Fachtagungen organisiert. Gemeinsam erarbeitete Positio-
nen werden veröffentlicht und bilden die Grundlage für die 
politische Lobbyarbeit des Verbandes. Zurzeit hat VENRO 
16 AGs.

afghanistan

Die AG befasst sich mit den zentralen Problemen der  
Humanitären Hilfe und Entwicklungshilfe in Afghanistan. 
Der Afghanistan-Einsatz der Bundeswehr und die Frage 
der zivil-militärischen Zusammenarbeit  bilden wichtige 
Schwerpunkthemen. 

AG-Sprecher:
Robert Lindner,  
Oxfam Deutschland

Behindertenarbeit und eZ

Ziel der AG ist es, Menschen mit Behinderung in Entwick-
lungsländern am Entwicklungsprozess zu beteiligen und 
ihre Lebensbedingungen  zu verbessern. Die AG begleitet 
wichtige internationale Prozesse, etwa die Umsetzung der 
2006 verabschiedeten „UN-Konvention zum Schutz und 
zur Förderung von Menschen mit Behinderung“. 

AG-Sprecherin:
Gabriele Weigt,  
Behinderung und Entwicklungszusammenarbeit (bezev)

Bildung lokal-global

Die AG Bildung lokal-global entstand 2005 aus der Zusam-
menlegung des Fachbereichs Bildung mit dem Fachbereich 
lokal-global. Im Zentrum stehen Themen rund um das Glo-

bale Lernen. 2008 und 2009 stand die UN-Dekade Bildung 
für Nachhaltige Entwicklung im Mittelpunkt.

AG-Sprecher: 

Dr. Kambiz Ghawami,  
World University Service (WUS)

Reinhold Bömer,  
Verband Entwicklungspolitik Niedersachsen (VEN) 

Deine stimme gegen armut 

In der AG werden öffentlichkeitswirksame Aktionen und 
Advocacy-Maßnahmen unter dem Logo von „Deine Stim-
me gegen Armut“ diskutiert, geplant, vorbereitet und aus-
gewertet. Die Aktivitäten werden von den VENRO-Mitglie-
dern und/oder dem Aktionsteam durchgeführt. 

AG-Sprecherin: 

Dr. Iris Schöninger, 
Welthungerhilfe

europäische entwicklungspolitik

Die AG Europäische Entwicklungspolitik beschäftigt sich 
mit den politischen Entwicklungen auf europäischer Ebene. 
Schwerpunktthemen sind die Begleitung der gemeinsamen 
Afrika-EU-Strategie und die Konsequenzen des Vertrags 
von Lissabon für die Entwicklungspolitik.   

AG-Sprecher: 

Michael Steeb,  
Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungshilfe (AGEH) 

gender

Die AG Gender bietet ein Forum zur Diskussion von Strate-
gien zur Umsetzung von Geschlechtergerechtigkeit. Ziel ist 

VENRO-Arbeitsgruppen

Robert LindnerGabriele Weigt Dr. Kambiz GhawamiReinhold BömerMichael Steeb Dr. Iris SchöningerMarie Ganier- 

Raymond

es, durch die gemeinsame Erarbeitung von Lösungsansätzen 
einen Beitrag zur Überwindung von Frauenarmut und zur 
Umsetzung von Geschlechtergerechtigkeit zu leisten. Aktu-
ell liegt ein Schwerpunkt der AG-Arbeit in der Begleitung 
des VENRO-Projekts „Afrikas Perspektive – Europas Poli-
tik“ aus Genderperspektive sowie auf dem Dialog mit dem 
BMZ zur Umsetzung des Entwicklungspolitischen Gender-
Aktionsplans 2009-2012.

AG-Sprecherin: 

Marie Ganier-Raymond,  
freie Beraterin und Mitglied der FIAN-Gender-Group 

gesundheit

Die AG Gesundheit bündelt die Expertise zu entwicklungs-
bezogenen Gesundheitstheme mit dem Ziel, die Lobby-
arbeit gegenüber den politischen Entscheidungsträgern zu 
verstärken. Dabei spielen sowohl die MDG-relevanten Ge-
sundheitsziele wie auch Stärkung der Gesundheitssysteme, 
Entwicklungsfinanzierung und Querschnittsthemen wie 
Bildung eine Rolle. 

AG-Sprecher:   

Dr. Sonja Weinreich,  
Evangelischer Entwicklungsdienst (EED)

Alexander Lohner,  
MISEREOR

humanitäre hilfe

Die AG setzt sich für die Unabhängigkeit der Humanitären 
Hilfe ein. Sie berät über die Zusammenarbeit mit der Bundes-
regierung und der EU-Kommission. Zudem diskutiert sie ak-
tuelle Entwicklungen im Politikfeld der humanitären Hilfe. 

AG-Sprecher: 

Jürgen Lieser,  
Deutscher Caritasverband 

internationale finanzarchitektur und 
armutsbekämpfung (ifa)

Die AG IFA bietet ein Forum zur Diskussion zivilgesell-
schaftlicher Positionen zu Grundsatzfragen der Entwick-
lungspolitik. Sie beschäftigt sich  sowohl mit den klassischen 
Instrumenten und Institutionen der Entwicklungsfinanzie-
rung als auch mit entwicklungspolitisch relevanten Aspek-
ten der Finanz- und Wirtschaftspolitik. 

AG-Sprecher: 

Peter Lanzet,  
Evangelischer Entwicklungsdienst (EED)
Dr. Georg Stoll,  
MISEREOR

kindesschutz

Die Arbeitsgruppe Kindesschutz wurde 2007 gegrün-
det. Zwei Jahre später wurde der Kodex zum Schutz von 
Mädchen und Jungen in Einrichtungen der Entwick-
lungszusammenarbeit  verabschiedet. Auf der Basis die-
ses Kodexes sollen jetzt Standards  im Bereich Präven-
tion, Arbeitsalltag, Krisenmanagement und Monitoring 
erarbeitet werden. 

AG-Sprecherin: 

Barbara Dünnweller,  
Kindernothilfe

klimawandel und entwicklung

Der Klimawandel ist aus entwicklungspolitischer Sicht bis-
her zu wenig beleuchtet worden. Ziel der  Arbeitsgruppe  ist 
es, entwicklungspolitische Aspekte des Klimawandels ver-
stärkt in die Diskussion einzubringen. 

AG-Sprecher:

Sven Harmeling,  
Germanwatch

Dr. Sonja WeinreichAlexander Lohner Peter LanzetDr. Georg StollBarbara Dünnweller Sven HarmelingJürgen Lieser



20 21

kofinanzierung

Die AG Kofinanzierung befasst sich mit Fragen der Zusam-
menarbeit mit den Zuwendungsgebern BMZ und EU-Kom-
mission. Die AG führt einen intensiven politischen Dialog 
mit dem Referat Private Träger im BMZ und berät über die 
Auswirkungen von Veränderungen der Richtlinien für die 
Zuwendungsempfänger. 

AG-Sprecher(in): 

Dominique Schlupkothen,  
Christoffel-Blindenmission (CBM)
Annette Wulf,  
Welthungerhilfe

migration und entwicklung

Bei den politischen Debatten um  Migration und Entwick-
lung stehen meistens die Ursachenbekämpfung von Migra-
tion, die Eindämmung „illegaler Migration“ und der Schutz 
der europäischen Außengrenzen im Vordergrund. Die AG 
möchte die positiven Aspekte und Chancen von Migration 
herausarbeiten.  

AG-Sprecherin:

Sophia Wirsching,  
Brot für die Welt

spenden- und gemeinnützigkeitsrecht

Die AG begleitet und positioniert sich zu aktuellen Pro-
zessen im Bereich Spenden- und Gemeinnützigkeitsrecht. 
Im Mittelpunkt 2010 steht die Überarbeitung der DZI-
Spendensiegel-Leitlinien sowie die nutzerfreundliche 
Einführung eines europäischen Zahlungsverkehrsraums 
(SEPA). 

AG-Sprecher: 

Willibald Geueke,  
Malteser

verhaltenskodex 

Im Mittelpunkt der AG steht der VENRO-Verhaltenskodex 
zu Transparenz, Organisationsführung und Kontrolle, der 
im Dezember 2008 von den Verbandsmitgliedern verab-
schiedet worden ist. 2009 und 2010 wird der Kodex auf sei-
ne Praxistauglichkeit geprüft und eine Bestandsaufnahme 
bei den Mitgliedern durchgeführt. 

AG-Sprecher: 

Bernd Pastors,  
action medeor

Wirkungsbeobachtung

Die AG will die Diskussion zur Wirkungsbeobachtung auf 
politischer Ebene vorantreiben. In der Arbeitsgruppe  sollen 
Best-Practice-Beispiele zusammengeführt und die Mitglie-
der in der Umsetzung einer wirkungsorientierten Arbeits-
weise unterstützt werden. 

AG-Sprecherin:

Petra Oldemeier,  
Deutsche Lepra-und Tuberkulosehilfe

Stellv. AG-Sprecherin:

Barbara Clasen-Löprick,  
Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie

Dominique  

Schlupkothen

Petra Oldemeier Barbara Clasen-Löprick Bernd PastorsWillibald GeuekeSophia Wirsching Annette Wulf

venro-mitglied werden

Zurzeit hat venro 119 mitglieder, die sich gemeinsam für eine 

effiziente und kohärente entwicklungspolitik stark machen.  

Die vergangenheit hat gezeigt, dass das Bündeln von interes-

sen erfolg zeigt. sie haben interesse an einer mitgliedschaft? in-

formationen über die mitgliedschaftskriterien und die venro-  

satzung finden sie auf der venro-Website www.venro.org.  

alle unterlagen können sie auch im venro-sekretariat anfor-

dern, sekretariat(at)venro.org.

Jahresbericht 2009

Publikationen 2009

„Ehrgeizig – Gerecht – Verbindlich“ 

venro-forderungen an die neue Bundesregierung für ein un-

klimaabkommen in kopenhagen 

venro-forderungen zur Konferenz der Vereinten Nationen zur

globalen Finanz- und Wirtschaftskrise und ihren Auswirkungen

auf Entwicklung

venro-positionspapier 7/2009 „Was will Deutschland am Hindu-

kusch? – Hilfsorganisationen fordern grundlegenden Kurswechsel 

in der Afghanistan-Politik“

venro-positionspapier /2009 „Migration zulassen – Flüchtlinge 

schützen“

venro-positionspapier 5/2009 „Anforderungen an eine gerechte 

und nachhaltige Klimapolitik“

venro-positionspapier /2009 „10 Forderungen zur Bundestags-

wahl 2009 – Die globalen Herausforderungen annehmen“

venro-positionspapier /2009 „Für ein verantwortungsvolles 

Europa in der Welt – Wahlen zum Europäischen Parlament 2009“

venro-positionspapier 2/2009 „Die globale Wirtschafts- und  

Finanzkrise: Herausforderungen an die Entwicklungspolitik“  

venro-Diskussionspapier 2/2009 „Going beyond weltwärts: 

Ansätze für die erfolgreiche Integration des Globalen Lernens und 

eines Reverseprogrammes in entwicklungspolitischen Freiwilli-

gendiensten“

venro-positionspapier 1/2009 „Fünf Jahre deutsche PRTs in Afgha-

nistan: Eine Zwischenbilanz aus Sicht der deutschen Hilfsorganisa-

tionen“, (dt./engl.) 

venro-Diskussionspapier 1/2009 „HALBZEIT: Kurskorrekturen auf 

den Lernwegen zu nachhaltiger Entwicklung. Zur Halbzeit der UN-

Dekade – Bildung für nachhaltige Entwicklung“

venro-Diskussionspapier „Halbzeit der UN-Dekade‚ Bildung für 

nachhaltige Entwicklung‘ (BNE)“, (dt./engl.)

Im Rahmen des Projektes  
„Deine Stimme gegen Armut“

„Sie haben die Wahl!“ entwicklungspolitische positionen der par-

teien zur Bundestagswahl 2009

„Aktionen, Eindrücke, Politik 2008“

Im Rahmen des Projektes  
„Perspektive 2015 – Armutsbekämpfung braucht 
Beteiligung“

 „Zehn Jahre strategische Armutsbekämpfung – Zwischenbilanz 

und Perspektiven“, heft 15

Im Rahmen des Projektes  
„Afrikas Perspektive – Europas Politik“

“The Joint Africa Strategy and Poverty Eradication. Common Civil 

Society Perspectives from Both Continents on Gender, Energy and 

Climate Policies, Trade and Regional Development.“ (engl./franz.).

“VENRO Conference on the Joint Africa-EU Strategy and Civil  

Society − Conference Report“

“International Symposium: Rethinking Biomass Energy in Sub-

Sahara Africa − Report of the Symposium“

“Rethinking Biomass Energy in Sub-Sahara Africa”. studie von 

ewah eleri (international centre for energy, environment & Deve-

lopment, iceeD). von venro und dem forum umwelt und entwick-

lung in auftrag gegeben.

Publikationen 2009
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Daten + Fakten zu VENRO

Mittelherkunft:

VENRO standen im Jahr 2009 insgesamt 1.231 TEUR* an Mitteln 

zur Verfügung, die sich aus in 2009 erzielten Erträgen (1.187 

TEUR) und Finanzreserven der Vorjahre (44 TEUR) zusammen-

setzten. 61 % der Mittel stammten von privaten Trägern, 39 % 

aus öffentlichen Quellen.

Die privaten mittel setzten sich zusammen aus mitgliedsbeiträ-

gen (5 Teur), Zuschüssen von mitgliedsorganisationen und 

weiteren entwicklungspolitischen nro für Drittmittelprojekte 

(127 Teur) und spenden für die aktion „Deine stimme gegen 

armut“ (2 Teur). unter der position „sonstige“ (17 Teur) sind 

erlöse aus dem verkauf des handbuchs „globales lernen in der 

schule“, kostenbeteiligungen, erstattungen und Zinserträge zu-

sammengefasst.

öffentliche Zuwendungsgeber waren im Jahr 2009 das Bun-

desministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und ent-

wicklung (1 Teur, davon 29 Teur weitergeleitet an den 

kooperationspartner World university service), die Deutsche 

gesellschaft für technische Zusammenarbeit (78 Teur), die 

Deutsche Bundesstiftung umwelt ( Teur, die von venro 

vollständig an den kooperationspartner arbeitsgemeinschaft 

der eine-Welt-landesnetzwerke weitergeleitet wurden), die un-

millenniumskampagne (2 Teur) und inWent (2 Teur).

Zuschüsse öffentlicher Träger**: 
476 TEUR (39 %)

Sonstige: 
17 TEUR (1 %)

Spenden: 
24 TEUR (2 %)

Rücklagen: 
44 TEUR (4 %)

Zuschüsse privater Träger: 
127 TEUR (10 %)

Mitgliedsbeiträge: 
543 TEUR (44 %)

* 1 Teur = Tausend euro 

**venro hat insgesamt 771 Teur an öffentlichen Zuschüssen erhalten. Davon wurden 7 Teur verausgabt und 295 Teur an kooperationspartner weitergeleitet.

Jahresabschluss 2009

Daten + Fakten zu VENRO

               
  

Mittelverwendung:

VENRO-Kernhaushalt:

Der venro-kernhaushalt umfasste die personal- und sachauf-

wendungen für die inhaltlichen und administrativen aufga-

ben- und Tätigkeitsbereiche der geschäftsstelle in Bonn und 

dem  Berliner Büro. Dazu gehörten die personalaufwendungen 

ohne Drittmittelprojekte, die aufwendungen für die satzungs-

gemäßen gremien (mitgliederversammlung, vorstand, arbeits-

gruppen, schlichtungsstelle), die aufwendungen für maßnah-

men der öffentlichkeitsarbeit und des arbeitsprogramms, die 

aufwendungen für den mitgliedsbeitrag für den europäischen 

Dachverband concorD und die aufwendungen für sachmittel.

Der venro-kernhaushalt 2009 wurde über mitgliedsbeiträge, 

verwaltungskostenpauschalen der Drittmittelprojekte, sonstige 

erträge, Zinsen und einen rückgriff auf finanzreserven der vor-

jahre finanziert.

Drittmittelprojekthaushalte:

Zu den Drittmittelprojekten zählten in 2009:

Projekt „Afrikas Perspektive – Europas Politik“ •
Projekt „Perspektive 2015 – Armutsbekämpfung braucht   •
Beteiligung“

Aktion „Deine Stimme gegen Armut“ •
Projekt „NRO-Vernetzung/Assistenz Vorstandsvorsitzende“ •
Projekt „Internationale Afghanistan-Konferenz“ •
Projekt „Handbuch Globales Lernen in der Schule“ •
Projekt „Internationaler NRO-Kongress zur Bildung nachhaltiger  •
Entwicklung/unter besonderer Berücksichtigung der weltwärts 
Rückkehrerarbeit“

Projekt „Ideenwettbewerb Bildung für nachhaltige Entwicklung“ •
Jeder einzelhaushalt umfasste die personal- und sachaufwen-

dungen für die projektmaßnahmen. Die finanzierung erfolgte 

durch fördermittel öffentlicher und privater Zuwendungsgeber, 

spenden, verkaufserlöse und eigenmittel aus dem venro-kern-

haushalt (= projekteigenanteile).

*venro hat fördermittel von  Teur erhalten und vollständig an einen kooperationspartner weitergeleitet.

**venro hat 22 Teur an fördermitteln erhalten. Davon wurden 1 Teur verausgabt und 29 Teur an einen  kooperationspartner weitergeleitet.

VENRO-Kernhaushalt

Drittmittelprojekte

1.231 TEUR

VENRO-Geschäftsstelle/Büro Berlin: 
556 TEUR (45 %)

Ideenwettbewerb Bildung 
für nachhaltige Entwicklung: 
0 TEUR (0 %)* Handbuch "Globales  

Lernen in der Schule": 
21 TEUR (2 %)

Int. NRO-Kongress zur Bildung 
nachhaltiger Entwicklung: 
13 TEUR (1 %)**

Afrikas Perspektive – Europas Politik: 
240 TEUR (19 %)

Perspektive 2015 - Armutsbe-
kämpfung braucht Beteiligung:  
201 TEUR (16 %)

Aktion „Deine Stimme gegen Armut“: 
145 TEUR (12 %)

NRO-Vernetzung/Assistenz 
Vorstandsvorsitzende: 
34 TEUR (3 %)

Int. Afghanistan-Konferenz: 
21 TEUR (2 %)

1.231 TEUR
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Bilanz zum 31. Dezember 2009

AKTIVSEITE

AnlagevermögenA. 

sachanlageni. 

andere anlagen, Betriebs- und geschäftsausstattung

finanzanlagenii. 

sonstige ausleihungen

UmlaufvermögenB. 

forderungen und sonstige vermögensgegenständei. 

kassenbestand, guthaben bei kreditinstitutenii. 

RechnungsabgrenzungspostenC. 

2009 2008

eur

1.11,9

92.58,97

25.7,2

10.250,25

Teur

17

25

1

10

  541.669,39   

PASSIVSEITE

EigenkapitalA. 

verbandsvermögen

Betriebsmittelrücklage

Jahresfehlbetrag/-überschuss
stand 1.12.2009

RückstellungenB. 

sonstige rückstellungeni. 

VerbindlichkeitenC. 

verbindlichkeiten aus lieferungen und leistungen, davon  i. 
mit einer restlaufzeit bis zu einem Jahr

sonstige verbindlichkeiten, davon mit einer restlaufzeit ii. 
bis zu einem Jahr  
davon aus steuern € 8.27,7 (vorjahr: € 8.92,70) 

RechnungsabgrenzungspostenD. 

2009 2008

12.272,99

20.227,1

 Teur        Teur

17

20

  293    

87.77,8

 88.5,2

- .928,75

20.227,1

.51,18

.21,81
78.727,99

10.0,80 10.1

  541.669,39          

78

95

+ 

20

18

79
97

0

  293    

eur            eur

Daten + Fakten zu VENRO

Erläuterungen zur Bilanz:

Die Prüfung des VENRO-Jahresabschlusses 2009 durch die 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft treuhandpartner, Krefeld, 
erfolgte am 8. April 2010 freiwillig unter Berücksichtigung 
der handelsrechtlichen Vorschriften.

Aktivseite:

AnlagevermögenA. 

sachanlagen: es wurden planmäßige abschreibungen für i. 
geschäfts-, Büro- und eDv-ausstattung auf der Basis der be-
triebsgewöhnlichen nutzungsdauer angesetzt.

finanzanlagen: es handelt sich um anteile bei oikocredit, ii. 

Westdeutscher förderkreis.

UmlaufvermögenB. 

forderungen und sonstige vermögensgegenstände: es han-i. 
delt sich um forderungen an private und öffentliche Zuwen-
dungsgeber aufgrund von projektbewilligungen und forde-
rungen an geschäftspartner.

kassenbestand, guthaben bei kreditinstituten: es handelt ii. 
sich um kassenguthaben, um die guthaben auf girokonten 
bei der sparkasse kölnBonn und auf dem festgeldkonto bei 
der paxbank essen.

Passivseite:

Eigenkapital: A. Das eigenkapital beträgt zum 1.12.2009 insge-

samt 12 Teur. Darin ist eine Betriebsmittelrücklage in höhe 

von 88 Teur enthalten. Der Jahresfehlbetrag 2009 beträgt  

 Teur. er wird durch einen eingeplanten rückgriff auf die  

finanzreserven der vorjahre gedeckt.

RückstellungenB. 

sonstige rückstellungen: es handelt sich um rückstellungen i. 
für Jahresabschlusskosten, ausstehenden urlaub, aufbewah-
rungskosten und den Jahresbeitrag an die Berufsgenossen-
schaft.

VerbindlichkeitenC. 

verbindlichkeiten aus lieferungen und leistungen: es han-i. 
delt sich um verbindlichkeiten aus lieferungen gegenüber 
verschiedenen geschäftspartnern, die nach dem Jahreswech-
sel ausgeglichen werden.

sonstige verbindlichkeiten: es handelt sich um nicht veraus-ii. 
gabte fördermittel, die nach 2010 übertragen werden, sowie 
um verbindlichkeiten aus gehaltszahlungen, lohn- und kir-
chensteuer.

Rechnungsabgrenzungsposten: D. es handelt sich um mitglieds-

beiträge für das Jahr 2010.

Ergebnisrechnung für die Zeit  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2009  

     EUR                     EUR

 
    2009                  2008

1. Erträge                  1.185.067,34                       909.051,90  

aus Mitgliedsbeiträgen                543.135,00           543.180,00A. 

aus Zuweisungen und Zuschüssen             898.216,18           363.863,84 B. 

davon weitergeleitet an Kooperationspartner      -295.313,85           -22.070,00

Spenden                    24.132,65             17.054,01C. 

Sonstige betriebliche Erträge                   14.897,36                7.024,05D. 

2. Personalaufwand            654.591,63      565.486,68

3. Abschreibungen auf Sachanlagen                6.396,87            7.823,13

4. Sonstige betriebliche Aufwendungen                 570.193,86      343.329,27

5. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge          2.186,27           10.611,21

6. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit                       -43.928,75                       3.024,03  

7. Steuern vom Einkommen und Ertrag                   0,00                          0,00

8. Jahresergebnis                                               -43.928,75                        3.024,03  



VENRO-Mitglieder

action medeor  •
aDra Deutschland •
Ärzte der Welt  •
Ärzte für die Dritte Welt  •
Ärzte ohne grenzen* •
africa action/Deutschland * •
akademie klausenhof  •
aktion canchanabury •
andheri-hilfe Bonn •
arbeiter-samariter-Bund Deutschland •
arbeitsgemeinschaft der eine-Welt- •
landesnetzwerke in Deutschland (agl)

arbeitsgemeinschaft der evangelischen  •
Jugend in Deutschland (aej)

arbeitsgemeinschaft entwicklungsethnologie •
arbeitsgemeinschaft für  •
entwicklungshilfe (ageh) 

asW – aktionsgemeinschaft solidarische Welt •
aT-verband* •
aWo international    •
Behinderung und  •
entwicklungszusammenarbeit (bezev)

Bono-Direkthilfe  •
Brot für die Welt •
Bündnis eine Welt schleswig-holstein (Bei) •
Bund der Deutschen katholischen  •
Jugend (BDkJ)

Bundesvereinigung lebenshilfe für  •
menschen mit geistiger Behinderung

care Deutschland-luxemburg •
caritas international •
casa alianza kinderhilfe guatemala  •
childfund Deutschland •
christliche initiative romero  •
christoffel-Blindenmission Deutschland   •
Dachverband entwicklungspolitik  •
Baden-Württemberg (DeaB) 

Das hunger projekt  •
Deutsche entwicklungshilfe für soziales  •
Wohnungs- und siedlungswesen (DesWos) 

Deutsche kommission Justitia et pax •
Deutsche lepra- und Tuberkulosehilfe (DahW) •
Deutsche stiftung Weltbevölkerung (DsW) •
Deutscher paritätischer Wohlfahrtsverband •
Deutsches Blindenhilfswerk  •
Deutsches komitee für unicef* •
Deutsches komitee katastrophenvorsorge* •
Deutsches rotes kreuz* •
DgB-Bildungswerk – nord-süd-netz •
Difäm    •
eine Welt netz nrW •
eine Welt netzwerk hamburg •

eirene – internationaler  •
christlicher friedensdienst 

evangelische akademien in Deutschland (eaD)  •
evangelischer entwicklungsdienst (eeD) •
fian-Deutschland •
gemeinschaft sant´egidio •
germanwatch •
habitat for humanity Deutschland •
handicap international  •
helpage Deutschland  •
hildesheimer Blindenmission* •
hilfswerk der Deutschen lions  •
humedica    •
indienhilfe  •
inkoTa-netzwerk •
internationaler hilfsfonds  •
internationaler ländlicher  •
entwicklungsdienst (ilD)

internationaler verband  •
Westfälischer kinderdörfer 

islamic relief Deutschland •
Johanniter-auslandshilfe •
Jugend Dritte Welt (JDW) •
kairos europa  •
karl kübel stiftung für kind und familie •
kaTe – kontaktstelle für  •
umwelt und entwicklung 

kindernothilfe   •
lateinamerika-Zentrum  •
lichtbrücke •
malteser international •
marie-schlei-verein  •
materra – stiftung frau und gesundheit  •
medica mondiale  •
medico international  •
misereor •
missionszentrale der franziskaner* •
nationaler geistiger rat der  •
Bahá’í in Deutschland

neTZ Bangladesch  •
ökumenische initiative eine Welt •
oikos eine WelT •
opportunity international Deutschland •
orT Deutschland  •
oxfam Deutschland •

VENRO-Mitglieder

peter-hesse-stiftung  •
plan international Deutschland •
rhein-Donau-stiftung* •
rotary Deutschland gemeindienst* •
salem international •
samhathi – hilfe für indien* •
save the children Deutschland* •
senegalhilfe-verein •
senior experten service (ses) •
society for international Development (siD) •
soDi – solidaritätsdienst-international •
sozial- und entwicklungshilfe  •
des kolpingwerkes (sek)

stiftung entwicklung und frieden (sef) •
stiftung nord-süd-Brücken •
sÜDWinD – institut für  •
ökonomie und ökumene

susila Dharma – soziale Dienste  •
swisscontact germany •
Terra Tech förderprojekte •
terre des hommes Deutschland •
Tierärzte ohne grenzen* •
Transfair  •

uno-flüchtlingshilfe •
verband entwicklungspolitik  •
niedersachsen (ven)

verbund entwicklungspolitischer  •
nichtregierungsorganisationen 

Brandenburgs (venroB)

Weltfriedensdienst  •
Welthaus Bielefeld •
Welthungerhilfe  •
Weltladen-Dachverband  •
Weltnotwerk der kaB Deutschlands  •
Werkhof  •
Werkstatt ökonomie  •
World university service Deutsches komitee  •
World vision Deutschland •
W. p. schmitz-stiftung •
Zukunftsstiftung entwicklungshilfe  •
bei der gls Treuhand

venro hat zurzeit 119 mitglieder

* gastmitglied

Stand Juni 2010
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VENRO ist der Dachverband der entwicklungspolitischen nichtregierungsorganisationen 

(nro) in Deutschland. Der verband wurde im Jahr 1995 gegründet, ihm gehören rund 120 

organisationen an. sie kommen aus der privaten und kirchlichen entwicklungszusammen-

arbeit, der humanitären hilfe sowie der entwicklungspolitischen Bildungs-, öffentlichkeits- 

und lobbyarbeit. Zu den venro-mitgliedern gehören 1 eine-Welt-landesnetzwerke. sie 

repräsentieren etwa 2.000 lokale entwicklungspolitische initiativen und nro.

Das zentrale Ziel von venro ist die gerechte gestaltung der globalisierung, insbesondere 

die Überwindung der weltweiten armut. Der verband setzt sich für die verwirklichung der 

menschenrechte und die Bewahrung der natürlichen lebensgrundlagen ein.

venro

• vertritt die interessen der entwicklungspolitischen nro gegenüber der politik

• stärkt die rolle von nro und Zivilgesellschaft in der entwicklungspolitik

• vertritt die interessen der entwicklungsländer und armer Bevölkerungsgruppen

• schärft das öffentliche Bewusstsein für entwicklungspolitische Themen

VENRO – Verband Entwicklungspolitik deutscher Nichtregierungsorganisationen e.V. 

www.venro.org


